Fachliche Überlegungen
Fortschritte in der Kulturgeschichte der Menschheit lassen sich u. a. auch an Fortschritten in der Mobilität erkennen. Erfindungen wie die des Rades, der Eisenbahn, der Schiffsschraube, des Automobils und des Flugzeugs sind Meilensteine, die jeweils eine Fülle von komplexen Begleiterscheinungen und Konsequenzen mit sich gebracht und unsere Lebensbedingungen grundlegend verändert haben. Doch der Drang nach grenzenloser Mobilität gipfelt in der Gefahr, dass diese unseren Lebensraum irreversibel zerstören könnte. Die zunehmende Freiheit, die dem Individuum mit jedem mobiltechnischen Fortschritt zuwächst, bedeutet gleichzeitig eine Zunahme an Verantwortung.

Die meisten Schüler und Schülerinnen nehmen von Beginn ihrer Schulzeit an aktiv und selbstständig am Straßenverkehr teil. Beim Einüben grundsätzlicher Regeln übernehmen sie Verantwortung für sich, für die Umwelt und für andere. Sie erfahren, dass Rücksichtnahme auch bedeuten kann, auf Vorrechte zu verzichten. Dazu leistet die Mobilitätsbildung und Verkehrserziehung in der Schule einen wesentlichen Beitrag.

Unterrichtsinhalte der Mobilitäts- und Verkehrserziehung bieten sich an, fächerübergreifend behandelt zu werden.

Erkennen, Wissen, Können und Wollen sind eng verzahnt und  ermöglichen das angestrebte Verhalten, das eines verantwortungsbewussten Verkehrsteilnehmers. 

In erster Linie soll die Mobilitäts- und Verkehrserziehung von Gegebenheiten und Problemen des Verkehrs in der unmittelbaren und erfahrbaren Umgebung der Schüler und Schülerinnen  ausgehen. Daher muss sie sich dem örtlichen Umfeld, in welcher sich die Schule befindet (Stadt/Land), anpassen. Ein „gerüttelt Maß“ an Risikofreude der Kinder/Jugendlichen und mangelndes Wissen um gefährliche Situationen und Orte, führen zu vielen unnötigen Unfällen. Mobilitäts- und Verkehrserziehung soll auf Gefahren aufmerksam machen, Kinder und Jugendliche in ihrem angemessenen Verhalten stärken und durch Wissen, Klarheit schaffen und Sicherheit geben.

Während in der Grundschule die Schwerpunkte auf das Verhalten des Fußgängers und Radfahrers gelegt werden, wird in der Mittelschule das Augenmerk auf das Verhalten als Mitfahrer im Bus und als Mopedfahrer gerichtet. Die praktischen Übungen mit dem Kleinkraftrad sind ein wesentlicher Bestandteil der Vorbereitung zum Erlangen des Kleinkraftrad-Befähigungsnachweises.
Für die Durchführung der Mobilitäts- und Verkehrserziehung empfiehlt sich die Zusammenarbeit mit den örtlichen Sicherheitskräften. Schüler und Schülerinnen lernen so den Polizisten als „Freund“ kennen, zu dem sie Vertrauen aufbauen können.

Die Vorbildfunktion der Erwachsenen, besonders der Schülereltern und Lehrpersonen stärkt die Nachhaltigkeit der Mobilitäts- und Verkehrserziehung.
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Für Beratung und Unterstützung von Projekten und Initiativen zur Verkehrserziehung steht Paolo Morandi, Dienststelle zur Unterstützung und Beratung (Tel.: 0471/417642 oder SA.Verkehrserziehung@schule.suedtirol.it), zur Verfügung.
